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Amtliches.
Militäraushebung pro 1903.

Auf Grund der deutschen Wehrordnung in der neuen
Fassung vom 22. Juli 1901 (Reg.-Bl. von 1901 S . 275
ff.) wird folgendes bekannt gemacht:

1. Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des
Kalenderjahres, in welchem der Militärpflichtige das
20. Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis
über die Dienstpflicht der Wehrpflichtigen endgiltig
entschieden ist.

Nach Beginn der Militärpflicht(s. Abs. 1) haben
die Wehrpflichtigen die Obliegenheit, sich zur Auf¬
nahme in die Rekrutierungsstammrollen anzumelden.
(Meldepflicht.)

Diese Anmeldung muß in der Zeit vom IS . Ja¬
nuar bis 1. Februar erfolgen.

2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjeni¬
gen Orts, an welchem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt hat.

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er
sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. des¬
jenigen Ortes, an welchem sein, oder sofern er noch
nicht selbständig ist, seiner Eltern oder Vormünder
ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

3. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauern¬
den Aufenthaltsort, noch einen Wohnsitz hat, meldet
sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn
der Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen
Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter
ihren letzten Wohnsitz hatten.

4. Wenn die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt,
ist ein vomK. Standesamt kostenfrei zu erteilendes
Geburtszeugnis(Geburtsschein) vorzulegen.

5. Sind Militärpflichtige von dem Ort, an welchem sie
sich nach oben Ziff. 2 zur Stammrolle anzumelden
haben, zeitig abwesend(auf der Reise begriffene
Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute rc.),
so haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder
Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle
anzumelden.

6. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend
vorgeschriebenen Weise seitens der Militärpflichtigen
so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiitige
Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatz¬
behörden erfolgt ist.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle
ist der im ersten Militärpflichtjahr enthaltene Losungs-
schein vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene
Veränderungen(in Betreff des Wohnsitzes, Gewerbes,
Standes rc.) dabei auzuzeigen.

7. Eingewanderte(R.-M.-G. § 11), welche in das militär¬
pflichtige Alter eingetreten sind, bei früheren Aus¬
hebungen Uedergangene, sind gleichfalls zur Anmeldungverpflichtet.

8. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm¬
rolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit,
welche für einen bestimmten Zeitraum von den Ersatz¬
behörden ausdrücklich hievon entbunden oder über das
lausende Jahr hinaus zurückgestellt werden.

9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Lause eines ihrer Militärpflichtjahre ihren
dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem andern
Aushebung-- oder Musterungsbezirk verlegen, haben
dieses behufs der Berichtigung der Stammrolle, sowohl
beim Abgang der Behörde oder Person, welche iie in
die Stammrolle ausgenommen hat, als auch nach der
Ankunft an dem neuen Ort derjenigen, welche daselbst
die neue Stammrolle führt, spätestens innerhalbdreier Tage zu melden.

10. Versäumung der Meldefristen(oben Ziff. 1, 6 und 9)
entbindet nicht von der Meldepflicht.

11. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle
oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist mit
Geldstrafe bis zu 30^ oder mit Haft bis zu3 Tageu
zu bestrafen. Ist diese Versäumnis durch Umstände
herbeigeführt, deren Beseitigung nicht in dem Willen
des Meldepflichtigen lag, so tritt keine Strafe ein.

12. Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten,
sofern sie nicht schon früher zum aktiven Dienst ein¬
getreten sind, sowie diejenigen Militärpflichtigen, welche
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst bei
der Prüfungskommission nachgesucht haben, haben sich
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei dem
Zivilvorsitzenden der Ersaykommisfion ihres Gestellungs¬
ortes (vgl. Ziff. 2 und 3) schriftlich oder mündlich

Nagold, Freitag den 16. Januar
unter Vorlegung ihres Berechtigungsscheines, sofern
ihnen derselbe bereits behändigt ist, bezw. unter Vor¬
legung des Befähigungszeugnisses zum Seesteuermann,
zu melden und ihre Zurückstellung von der Aushebung
zu beantragen.

13. Sofern sich die Berechtigten im Besitze des Berechti¬
gungsscheines befinden, werden sie durch die Ersatz¬
kommission bis zum 1. Okt. ihres vierten Militär¬
pflichtjahres, d. i. des JahreZ, in welchem sie das
23. Lebensjahr vollenden, zurückgestellt.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt, dies in ihren
Gemeinden durch Ausschellen und Anschlag der ihnen zuge-
gangenenen Plakate bekannt zu machen.

Nagold,  den 9. Januar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Nagold.
Erlaß an die Ortsvorsteher, betr. die Anlegung
und Führung der Rekrutierungs-Stammrosten.

Unter Hinweisung auf 88 44—46 der Wehrordnung
in der neuen Fassung vom 22. Juli 1901 (Reg.-Bl. Nr. 23
pro 1901 wird zur genauesten Beachtung im Einzelnen
noch folgendes bemerkt:

I. In die Stammrolle für 1903 müssen ausgenommenwerden:
a)  alle innerhalb des Gemeindebezirks im Jahre

1883 geborenen männlichen Personen, sofern sie nicht
erweislich gestorben sind,

b) die in der Zeit vom 15. Jan . bis 1. Febr. d. I . sich
anmeldenden Militärpflichtigen,

o) die sich nachträglich anmeldenden Pflichtigen,
ä) die etwa im Auslande geborenen und dort sich aus¬

haltenden, den Familienregistern und Bürgerlisten ent¬
nommenen Pflichtigen.

e) die durch amtliche Nachforschungender Ortsbehörden
etwa sonst noch ermittelten, zur Anmeldung Ver¬
pflichteten.

Wehrpflichtige der Altersklasse 1883, welche vor dem
Eintritt in das militärpflichtige Alter freiwillig in das
aktive Heer eingetreten sind, werden der Kontrolle wegen
auch eingetragen.

Bei Ausgewanderten ist das Datum der Entlassungs¬
urkunde und weiterhin anzugeben, ob und wann die Aus¬
wanderung zum Vollzug gekommen ist.

Im übrigen sind die Personen, welche die deutsche
Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht besitzen, von der
Ausnahme in die Stammrolle ausgeschlossen (vergl. je¬
dochZ 21 Ziff. 2 der Wehrordnung). Zweifelhafte Fälle
sind bei dem Oberamt zur Sprache zu bringen.

li . Der Eintrag der Militärpflichtigen in die Stamm¬
rolle pro 1903 hat in alphabetischer Reihenfolge des Ge-
schlechtsnamenSder Militärpflichtigen zu geschehen und es
ist hinter dem letzten Namen jedes Buchstadens des Alpha¬
bets genügender Raum zu Nachträgen freizulassen. Da
wo bei einem oder mehreren Buchstaben keine Namen Vor¬
kommen, ist ein entsprechend größerer Raum freizulassen.
Es ist darauf zu achten, daß die Familiennamen in der
richtigen Schreibweise eingetragen werden, und sind daher
die Militärpflichtigen in dieser Richtung zu befragen.

In der Nummerierung ist bei jedem Buchstaben mit
N. 1 zu beginnen. Die Militärpflichtigen mit gleichen
Anfangsbuchstaben werden unter sich in Spalte 2 nummeriert
und zwar unmittelbar hintereinander ohne Zwischenraum
zu Nachträgen im Falle der Anlegung besonderer Geburts¬
listen ist die Nummer daselbst zu vermerken.

Uneheliche geborene Söhne sind unter denjenigen
Geschlechtsnamen einzutragen, dessen Führung ihnen nach
§ 1706 B. G.-B. bezw. 8 14 und 15 der Bundesrats-
Bekanntmachung vom 14. März 1899 R.-Ges.-Bl. S . 228
8 25/16 des Rges. vom 6. Febr. 1875 (Rges.-Bl. S . 28
und8 33/34 der Minist.-Verf. vom 30. Oktbr. 1899(Reg.-Bl.
S . 875) zukommt. Unter„Bemerkungen" ist eventuell bei¬
zufügen: „Vater hat Namensführung gestattet", bezw. „durch
nachgefolgte Ehe legitimiert."

Bei Militärpflichtigen mit mehreren Vornamen ist der
Rufnahme zu unterstreiche».

Die Rubriken1—10 der Stammrolle, sind genau und
vollständig auszufüllen, sofern dies mit unzweifelhafter Sicher¬
heit geschehen kann. Insbesondere ist „Stand oder Ge¬
werbe" genau anzugeben, (z. B. Flößer, Pferde- oder
Ochsenbauer, Huf- oder Wagenschmied rc., bei Fabrikarbeitern
die Art der Beschäftigung) wobci wiederholt auf die Min.-
Verf. vom 8. Nov. 1901 (Min.-Amtsbl. Nr. 21 S . 306)
hingewiesen wird, und bet Ortsabwesenden ist der Aufent¬haltsort zu ermitteln.

II!. Militärpflichtige früherer Jahrgänge, welche in
einem Gemeindebezirk Heuer erstmals zur Abmeldung kommen,

1SV3.
sind in die Stammrollen ihrer Altersklasse je hinter dem
letzten Namen mit gleichen Anfangsbuchstaben einzutragen.

Auch in diesen Stammrollen ist über sämtliche An¬
meldungen Vermerk zu machen.

Die Streichung eines Mannes in der Rekrutierungs¬
stammrolle darf nur mit Genehmigung des Zivilvorsitzenden
der Ersatzkommission stattfinden. (W.-O. 8 46 Ziff. 14.)

IV. In die Rubrik„Bemerkungen" sind neben sonstigen
für die Beurteilung des Lebenswandels erheblichen Angaben
allen gegen Militärpflichtige erkannte Strafe «, sowohl ge¬
richtliche als polizeiliche etnzutragen, und es ist hiebei tun¬
lichst anzugeben, ob und wann etwaige Strafen verbüßt
worden sind(Minist.-Amtsbl. von 1892 S . 535). Liegen
keine Bestrafungen vor, so ist zu vermerken: Strafen, und
sonstige Angaben„Keine". Die Stammrollen der Jahre
1001 und 1802 sind in dieser Hinsicht zu ergänzen.
Bei ungenügendem Raum sind besondere Vorstrafenverzeich¬
nisse zu fertigen und den Stammrollen beizuschließen.

Ortskundige Fehler Militärpflichtiger(Blindheit, Taub¬
heit geistige Beschränktheit, Epilepsie rc.) sind gleichfalls
einzutragen.

V. Lei der Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stamm¬
rolle haben die Ortsvorsteher sich genau zu überzeugen daß
die Angemeldeten auch tatsächlich in der Gemeinde sich
aufhalten, bezw. nicht anderwärts melde- und gestellungs¬
pflichtig sind. Schriftliche Anmeldung von Mitärpflichtigen,
welche an einem andern Ort innerhab des Deutschen
Reiches sich aufhalten, sind als unzulässig zurückzuweisen.
Im Falle des Verdachts einer Scheiumelduug haben die
Ortsvorsteher den Unterzeichneten unverzüglich Anzeige zu
machen.

VI. Der Abschluß bezw. die Beurkundung der Stamm¬
rollen für das Jahr 130S hat nach Maßgabe des Vor¬
drucks auf der letzten Seite der Stammrollen durch den
Ortsvorsteher

auf 2 . Februar ds. Js.
zu erfolgen, und es sind hierauf die Stammrollen der Jahr¬
gänge 1801 —1802 (inkl.) nebst Geburtslisten und Bei¬
lagen ungesäumt an das Oberamt einzusenden.

Die Beurkundung der Oortsvorsteher hat auch in den
Stammrollen pro 18 »1 und 1802 zu geschehen.

An- und Abmeldungen Militärpflichtiger im
ferneren Verlaufe des Jahres sind stets unter Anschluß des
Losungsscheins ohne Verzug dem Oberamt anzu¬
zeigen, bei der Abmeldung bedarf es der Vorlage des
Losungsscheines nicht.

Die ungefähre Zahl der voraussichtlich an der
Musterung teilnehmenden Militärpflichtigen ist ««fehlbar
bis SO. Ja », hieher anzuzeigen.

Den 9. Januar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Die Schultheißenämter
wollen spätestens bis 20 . d. Mts . hieher Mitteilen,
wie viel Militärpflichtige ihrer Gemeinden von den Jahren
1901, 1902 und 1903 sich bei der heurigen Musterung
im Bezirk zu stellen haben.

Nagold,  den 15. Januar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

UoNtischs Webersicht.
Vom Präsidenten Castro hat die englische Regierung

eine Note erhalten, welche die der Mächte beantwortet. Die
Antwort Castros lautet derart, daß sie die Abhaltung einer
Besprechung zwischen den diplomatischen Vertretern der be¬
teiligten Mächte vor Ueberwetsung der Streitfrage an das
Haager Schiedsgericht ermöglicht. Es heißt, die Blockade
werde nicht eher aufgehoben werden, als bis die Mächte die
Ueberzeugung gewonnen haben, daß eine derartige Maßnahme
ihre Interessen nicht schädigt.

Eine günstige Finanzlage wird aus Rußland gemeldet.
In seinem zum Jahresschluß erstatteten Bericht hebt der
Finanzministeru. a. hervor, daß das Reichsbudget für 1903
eöenso wie in den Vorjahren einen günstigen Abschluß dar¬
biete. Trotz der ziemlich erheblichen Steigerung der ordent¬
lichen Ausgaben würden dieselben von den ordentlichen
Einnahmen übertroffen. Der Ueberschuß solle zur Deckung
eines Teils der bevorstehenden außerordentlichen Ausgaben
verwendet werden. Während der Finanzministerm den
letzten Jahren die schwere Pflicht gehabt habe, stets auch
ungünstige Verhältnisse erwähnen zu müssen, von denen die
russische Volkswirtschaft betroffen worden sei, könne er dies
Jahr versichern, daß die allgemeinen Bedingungen, unter
denen die russische Volkswirtschaft lebe, augenscheinliche An¬
zeichen einer Wendung zum Bessern aufwiesen. Unter diesen



Bedingungen erwähnt der Minister in erster Linie die gün¬
stige Ernte von 1902, deren Gesamtertrag von Kornfrüchten
höher sei als der Ertrag der besten Erntejahre des letzten
Jahrzehnts und den Durchschnittsertragfür diesen ganzen
Zeitraum um mehr als 27 Prozent übersteige. Die Be¬
trachtung über die Lage des russischen Geldmarktes schließt:
Wenn der Finanzminister auf die unzweifelhaft günstigere
Gestaltung des Geldmarktes in Rußland im Zusammenhang
mit der Besserung der Lage auf dem Weltmarkt Hinweist,
so ist er doch weit entfernt davon, dieser günstigen Erschei¬
nung eine übertriebene Bedeutung beizumessen, «sicherlich
muß auch jetzt noch den Folgen der unlängst überstandenen
ernstlichen Schwierigkeiten Rechnung getragen werden. Da¬
her wäre es unvorsichtig, in der nächsten Zeit ein unaus¬
gesetztes Vorwärtsschreiten auf diesem Gebiet zu erwarten,
um so mehr, als auch die Möglichkeit nicht von der Hand
zu weisen ist, daß in Zukunft etwaige in andern Ländern
auftretende finanzielle Verwickelungen auch auf dem russischen
Geldmarkt eine gewisse Rückwirkung ausüben könnten.

Ueder die Vorgänge in Marokko wird englischen Blät¬
tern vom 12. Januar gemeldet, daß Scharmützel in der
Nähe von Fez stattgefunden haben, deren Ausgang unbe¬
kannt sei. Zwei große Stämme im Süden von Fez schlossen
sich den Rebellen an. Ein von Fez in Tanger angekom¬
mener Maure sagt, daß die Hauptstadt sich gegen den Sul¬
tan empört habe und fürchterliche Auftritte stattfänden. —
Eine Madrider offiziöse Note erklärt in der Marokko-Frage,
niemand denke an ein bewaffnetes Einschreiten oder an eine
Teilung des Gebiets. Spanien werde seine Stellungen be¬
halten und seine Streilkräste organisieren und vermehren.
— Der Prätendent errichtete vier Stunden vor Fez ein
Kriegslage!. Drei Tribus südlich von Fez gingen zum
Prätendenten über. Mehrere unbedeutende Scharmützel sind
inzwischen erfolgt. Die Verhaftung des Bruders des Sultans
bestätigt sich.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 14 Jan . Am Bundesratstijch: Staatssekretär Graf
Posadowsky. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr
20 Min . Zunächst wird die von der Zolltarifkommissionempfohlene
Resolution beraten, worin die verb. Regierungen ersucht werden,
zu erwägen ob nicht durch Einführung verschiedenerZollsätze für
Rohpetroleum und gereinigtes Petroleum  die Schaf¬
fung einer inländischenRaffinerieindustrie möglich und wirtschaftlich
geboten sei.

Wurm (Soz .) spricht sich scharf gegen die Resolution aus,
die nur bezwecke, die Petroleumpreise zu Gunsten der bankerolten
Spiritusindustrie in die Höhe zu treiben.

Die Abgg. Jrhr . Heyl  zu Herrnsheim und Paasche (natl .)
unterstützten die Resolulion, weil sie geeignet sei, den Einfluß des
Petroleumringes , der dem deutschen Volke eine Steuer von jährlich
SO Millionen auferlege, ein Ende zu machen.

Die Abgg. Frese und Gothein (freist Ver.) glauben, daß
die Resolution den beabsichtigten Erfolg nicht haben würde, da
Herr Rockefeller die deutschen Raffinerien unter seine Kontrolle
bringen würde. In namentlicher Abstimmung wird die Resolution
mit 152 gegen 71 Stimmen angenommen.

Es folgen zwei von den Abgg. Heyl  und Speck  beantragte
Resolutionen, die den Reichskanzler zur Kündigung von Meistbegün¬
stigungsverträgen vor Erneuerung der Handelsverträge auffordern.
Avg. von Heyl  verlangt in erster Linie die Kündigung der Meist¬
begünstigungsverträge mit den Vereinigten Staaten und Argentinien.
Er erklärt unter dem lebhaften Beifall der Rechten, daß er und
einige seiner Freunde, so lange diese Meistbegünstigungsverträge
nicht gekündigt seien, für Handelsverträge nicht stimmen würde, die
für Getreide die Minimalzölle des neuen Tarifs enthielten. Abg.
Speck (Ztr .) wendet sich ebenfalls gegen das System der Mcist-
begünstigungsverträge.

Staatssekretär Graf Posadowsky führt aus , daß man feste
Grundsätze über die Frage der Meistbegünstigungsverträge nicht auf¬
stellen könne. Im Allgemeinen werde man das System der Meist¬
begünstigungsverträge festhalten müssen. Mit den Bereinigten
Staaten hätten wir gegenwärtig keine Meistbegünstigung mehr, da
Amerika den Grundsatz aufgestelll Hobe, daß man jede Vergünstigung
erst durch Konzessionen unsererseits erkaufen müsse. Daher habe
auch Amerika nicht auf alle Vorteile zukünftiger Verträge unsererseits
zu rechnen. Die Verträge werden in Zukunft bei Gewährung der
Meistbegünstigung mehr spezialisiert werden. Die Weiterberatung
wurde auf Donnerstag vertagt.

LttMjsrlle kW im PÄkkis.
Trüb wie die Atmosphäre liegt die Zukunft vor uns.

Der kaum aufgelöste, behufs Petroleumersparnis nicht ge¬
kochte und von allen mit tierischer Gier verschlungen Pemmi-
kan erinnert mich an den Aufguß von Renntierfell und
Flechten, die letzten Mahlzeiten der überlebenden Mitglieder
der Expedition Greelys. Aber ich scheuche diese Gedanken
von mir fort und ziehe es vor, die Augen zu schließen und
einzig der Gegenwart zu leben. Unser Geschick liegt in
Gottes Hand. Jetzt werden wir von heftigem Durst ge¬
quält; seit zwei Tagen trinke ich meine Wasscrration bis
zum letzten Tropfen aus, was sonst nie varkam, und wache
sogar oft aus dem Schlaf auf, weil ich das Bedürfnis fühle,
die Flasche an die Lippen zu setzen. Dasselbe ereignet sich
bei meinen Leuten. Wir schlafen alle mit der Flasche unter
dem Kopfkissen, damit der Inhalt nicht gefriert und wir sie
gleich zur Hand haben.

Mittwoch, 6. Juni. Um 6'/, Uhr früh sind wir auf¬
gebrochen und haben uns eine volle Stunde abgearbeitet,
um 500 Meter auf dem geborstenen Eis weiterzukommen;
dann stoßen wir auf kleine, von nicht allzuschwer passier¬
baren Kanälen getrennte Ebenen. Trotz des unaufhörlichen

*) Aus dem hochinteressanten Werk „Die Stella Polare im
Eismeer " von Ludwig Amadeus von Savoyen , Herzog der Abruzzen
(elegant gebunden 10 ^/L), einem Seitenstück zu Nansens „In Nacht
und Eis ", abgcdruckt.

Tages -Hleuigkeiten.
Au- Stadt uud Land.

Stuttgart, 13. Jan . (Volksvermögen und
Volkseinkommen in Württemberg .) Unter
diesem Titel hat Kameralverwalter Nothhardt in Leonberg
eine Broschüre herausgegeben, die einen Beitrag zur Kennt¬
nis der finanziellen Verhältnisse unseres Landes liefert.
Auf Grund seiner Untersuchungen hat sich das Volksein¬
kommen in den letzten 20 Jahren um 269,7 Millionen
oder um 38,4°/» seines Standes im Jahr 1883 vermehrt
und es entfällt auf den Kopf der Bevölkerung bezw. auf
die Familie ein durchschnittlichesEinkommen von 447 ^
85 bezw. von 2270 ^ 88 iZ gegenüber von 365 ^
14 -H, bezw. von 1593 ^ 14 H im Jahr 1883. Hierbei
ist aber das Einkommen aus dem Nutzvermögen noch nicht
berücksichtigt. Der Wert der Wohnungsnutzung allein ist
aber zu 71 Millionen Mark für das Jahr oder zu rund 35 ^
auf den Kopf der Bevölkerung angegeben und ist kein Zweifel,
daß wenn auch noch das Einkommen aus dem weiteren
Nutzvermögen erhoben würde, die auf die Person entfallende
Rate des Volkseinkommens den Betrag von 500 min¬
destens erreichen würde. Das ist der Betrag, welchen Re¬
gierung und Stände bei der einzuführenden Einkommens¬
steuer als steuerfreie Grenze, als Existenzminimum in Aus¬
sicht genommen haben. Das Volkseinkommen ist in allen
Rubriken gestiegen, aber in sehr ungleichen Verhältnissen.
Während das Wachstum bei den Gewerben 46,8°/« und
bei den persönlichen Dienstleistungen sogar 74,7°/° des
Standes vom Jahr 1883 ausmacht, erhebt es sich bei der
Landwirtschaft nur um 19,1 °/o und bleibt hinter dem Durch¬
schnitt um mehr als die Hälfte zurück. Ihr Anteil an dem
gesamten Volkseinkommen betrug im Jahr 1883 noch^
und ist jetzt aus etwas mehr als '/» zurückgegangen, während
auf das Gewerbe nunmehr nahezu die Hälfte entfällt. Der
Verfasser kommt zu der Ueberzeugung, daß die seit Jahren
im Mm ge befindlichen Bestrebungen und Verhandlungen
wegen Einführung einer allgemeinen Einkommensteuer unter
Zurückvrängung und allmählicher Ausscheidung der Ertrags-
fteuern wenigstens aus dem Staatsbudget gerechtfertigt
seien. Von dem Volkseinkommenkönnen die der Ertrags-
besteucrung gegenüber einer Einkommensbesteuerung nach¬
gerühmten Vorzüge nur bei dem Einkommen der Land- und
Forstwirtschaft des Bergbaues und etwa noch der Viehhaltung
zusammen für rund 158 Millionen Mark des Volkseinkommens
zur Geltung kommen. Für alles übrige Einkommen ist die
Ertragssteuer im Vergleich zu der Einkommensteuer die un¬
geeignetere Steuerform. Nachdem der Steuerdruck auf
den Kopf der Bevölkerung von 1882 bis 1900 von 14,27^
auf 17,48 ^ oder um 22,5°/» gewachsen, ist der Augen¬
blick zum Uebergang von der Ertrags- zur Einkommensteuer
oder aber zu einer einkommensteuerartigenGestaltung der
Ertragssteuer gekommen, um das Steuersystem mit den ver¬
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen wieder in Einklang
zu bringen und den berechtigten Klagen über unser veraltetes
Steuersystem abzuhelfen.

Stuttgart, 14. Jan . Arbeitsvertrag für das Bau¬
gewerbe. Heute nachmittag hat im Sitzungssaale der Ban¬
gewerksberufsgenossenschafteine vertrauliche Besprechung von
Vertrauensmännern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des
Baugewerbes über die Frage der Feststellung eines soge¬
nannten korporativen Arbeitsvertrags für das gesamte Bau¬
gewerbe stattgefunden. Die Besprechung ergab volle Ueber-
einstimmung darüber, daß eine derartige gemeinsame und
für eine gewisse Dauer berechnete Festlegung der Arbeits¬
und Lohnverhältnisse von allen Beteiligten gewünscht und als
den Interessen des ganzen Baugewerbes förderlich erachtet
wird. Die Versammlung einigte sich darüber, die Beratung
des festzustellenden Vertrags am Mittwoch, den 21. d. Mts.
von nachmittags2 Uhr an vorzunehmen. Hiebei sollen je
acht Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zugegen
sein. Die elfteren sind vom Baugewerkeverein gewählt,
von den letzteren vertreten drei die Organisation der Maurer,
je zwei diejenige der Zimmerer und Steinhauer und einer
den Verband christlicher Maurer und verwandter Berufe.

Vorkommens dieser Wasserläufe erweist sich das Eis im
Verhältnis zu den letzten Tagen als etwas besser. Das
Wetter ist immer dasselbe: Nordwind mit Schneeschauern;
von der Sonne sieht man nur einen undeutlichen Schimmer
im Süden. Das ungewisse Licht nötigt auch mich, die Brille
zu tragen, die ich sonst nie benutze. In den Nachmittags¬
stunden müssen wir fortwährend die Arme gebrauchen, um
den Schlitten weiterzuhelfen, welche infolge der Unebenheit
des Eises bei jedem Schritt stehen bleiben. Beim Ueber-
schreiten einiger losgerissener Eisschollen erhalte ich von
einem Schlitten einen Stoß und falle ins Wasser; zum
Glück werde ich aber nur bis zu den Hüften naß und
marschiere weiter, ohne mich nmzuziehen, weil ich, dank
der Erwärmung, die mir die starke Bewegung verschafft,
nicht friere.

Um 4ftü Uhr nachmittags lagen wir auf einer kleinen
Ebene Wir haben einen zehnstündigen Marsch ohne Ruhe¬
pause hinter uns; wir werden 11—13 Kilometer zurück¬
gelegt haben und sind sehr befriedigt davon. Meine Hoff¬
nung ist jetzt die, eine der drei nordwestlich von der
Jacksoninsel gelegenen Jniein zu erreichen. Auf dem Land
werden wir mit großer Wahrscheinlichkeit Wild antrcffen,
und wenn ver Boden uns nicht mehr unter den Füßen fort¬
gezogen wird wie jetzt, dann wird sich auch der moralische
Mut wieder heben und bei allen die alte Tatkraft zurück¬
kehren. Heute abend habe ich zur Suppe unseren Pemmi-
kan mit dem der Hunde zusammengemischt; letzterer strömt
beim Erwärmen einen starken Geruch nach Fett aus, das
sicher nicht von der besten Qualität ist, aber der Appetit ist

r. Ludwigsburg, 15. Jan . Der ehemalige Direktor
der Heilbronner Gewerbebank, Fuchs,  ist
gestern im hiesigen Zuchthaus  nach längerer Krankheit
gestorben.

Riedlingen, 12. Jan . Gestern nachmittag hielt der
Bund für Vogelschutz, welcher mehr als 6000 Mitglieder
zählt, hier eine äußerst gut besuchte Versammlung ab. Frau
Oberamtsarzt Dr. Mißmahl eröffnete dieselbe durch den
Vortrag eines selbstverfaßten, humoristischen Gedichtes.
Hierauf legte Frau L. Hähnle, Gründerin undI. Vorsitzende
des Bundes, in sehr interessanter Rede das ganze Wesen
des Vogelschutzes dar und zeigte wie notwendig es geworden
sei, der Verminderung der Vögel entgegenzuarbeiten. Wel¬
chen Anklang ihre Worte fanden, zeigte die Mitgliederzahl
Riedlingens, welche durch den Vortrag von 40 aus 70
stieg. Anschließend daran erklärte sie die zur Ansicht auf¬
gelegten Nistkasten und Futterhäuschen, welche der Bund
seinen Mitgliedern zum Selbstkostenpreis abgibt und deren
Absatz sich von Jahr zu Jahr steigert. Nach einigen Gc-
sangsvorträgen schloß Herr Oberamtsrichter Hartmann die
Versammlung, indem er der Rednerin und allen anderen
Mitwirkeuden im Namen der Versammelten herzlichen Dank
aussprach für die genußreichen Stunden.

r. Ulm, 15. Jan . Der 1852 geborene Bahnhofportier
Johannes Weller van hier wurde gestern auf dem hiesigen
Bahnhof getötet. Er stand auf dem Perron, nahe dem
Stuttgarter Geleise, als eine Rangiermaschine in voller
Fahrt heranbrauste. Man rief Weller zu, acht zu geben.
Er drehte sich um und in demselben Augenblick wurde er
von der Maschine erfaßt und unter die Räder geschleudert,
die ihm den Kopf vom Rumpfe trennten. Der Verun¬
glückte hinterläßt eine Witwe mit drei noch unerwachsenen
Kindern.

r. Ottendorf, 15.Jan . Gestern war die Staatsanwalt¬
schaft Hall hier, um Erhebungen in der Mordangelegenheit
des G. Haag vom Eulenhaus anzustellen. Der Leichnam
des Hoffmann wurde ausgegraben und!nach Untersuchung
dreier Aerzte konnte festgestellt werden, daß der Verstorbene
durch den Sturz von dem Gebälke seiner Scheuer den Tod
gefunden hat und jedes Verbrechen hiebei ausgeschlossen ist.
Der des Mordes an seinem Stiefvater Hoffmann verdäch¬
tigte G. Haag wurde sofort aus der Haft entlassen.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart, 14. Januar. Strafkammer.  In

einem hiesigen Damenkonfcktionsgeschäftstahl der dort an¬
gestellt gewesene 52jährige, von seiner Frau getrennt lebende
Zuschneider Franz Palme von Gitschin(Böhmen) im Laufe
seiner 5jährigen Tätigkeit fortgesetzt wertvolle Stoffe aller
Art, wie Seidenstoffe, seidene Futterstoffe, Sammet, ferner
Tressen, Litzen, Borten u. s. w. im Gesamtwert von ca.
1700 Mark, wovon für etwa 500 Mark wieder hergebracht
wurden, und verschenkte dieselben hauptsächlich an Frauens¬
personen, mit denen rr intime Beziehungen angcknüpft
hatte. Einer derselben versprach er auch die Heirat, trotz¬
dem er von seiner Frau nicht geschieden ist. Sein Monats¬
gehalt betrug 200 Mark nebst einer jährlichen besonderen
Gratifikation von 120 Mark. Zu seiner Entschuldigung
brachte er vor, in der ganzen Welt sei es üblich, daß Leute
in derartigen Stellungen„Schmutz machen" (unterschlagen
oder stehlen.) Der Angeklagte, welcher durch das groß-
herzogl. badische Landgericht in Freiburg, wo er sich in¬
zwischen aufhielt, im Juli v. Js . wegen Betrugs und Be¬
drohung zu 2 Jahren Gefängnis nebst Zjährigem Ehrver-
verlust verurteilt worden war, erhielt eine achtmonatliche
Znsatzstrafe.

r. Rottweil, 15. Jan . Die Strafkammer verhandelte
gestern gegen den Schneidermeister Franz Held von Sei¬
tingen und dessen Vater, den Forstwarr Held von Oberflacht,
OA. Tuttlingen, wegen fahrlässiger Tötung. Franz Held
hat, wie seinerzeit berichtet, am 6. Nov. v. Js . im Hause
seiner Braut, diese mit dem Gewehr seines Vaters, das
dieser vorschriftswidrig nicht entladen hatte und auf eine
Anfrage als entladen bezeichnte, aus Fahrlässigkeit erschossen,
indem er mutwilligerweise auf sie anlegte und abdrückte

groß und keiner achtet auf den Talggeruch. Auf einer
Schlittenexpcdition dürste es sich empfehlen, für Hunde Pem-
mikan von derselben Qualität zu verwenden wie für die
Menschen. Es handelt sich dabei nur um einen geringen Preis¬
unterschied, während anderseits die Vorbereitung und tägliche
Verteilung bedeutend vereinfacht und außerdem ein Reserve¬
vorrat an guter Nahrung für die Menschen sichergestellt
würde. Ich habe einen Hund schlachten lassen, der in 30
Portionen geteilt wurde. Es bleiben uns 13 Tiere übrig,
welche die kleine Ration gierig aufgefressen haben. Sie
hatten seit 48 Stunden gehungert und werden bis über¬
morgen nichts mehr zu fressen bekommen.

Donnerstag, 7. Juni. Wir sind um 6'/- Uhr auf-
gebrochen und bis mittag über kleine Ebenen und Kanäle
marschiert, wobei wir vielleicht zwei Kilometer in der Stunde
zurückgelegt haben. Nachmittags aber befinden wir uns
mitten zwischen so unwegsamen und steilen Eisklippen, daß
es uns nicht gelingt, 200 Meter in der Stunde vorzurückcn.
Wir arbeiten unausgesetzt mit den Pickeln und müssen oft
die Schlitten mit Hilfe unserer Arme weiterbefördern; wir
sind infolge der Anstrengung außer Atem und fühlen uns
an allen Gliedern wie zerschlagen. Gegen3 Uhr reißt eine
Bewegung des Eises ein wahres Labyrinth von Kanäle»
rings um uns auf. Es ist unmöglich, den Marsch fortzu¬
setzen, wenn wir uns nicht nach Südsüdwest wenden wollen,
der einzigen Richtung, in der das Eis verhältnismäßig fest-
gebliebcn ist. Wir lagern auf einer kleinen Ebene, die wir
glücklicherweise erreichen können. Um 6 Uhr kommt die
Sonne zum Vorschein und ich kann ihre Höhe beobachten.
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. Der Vater Joh . Held erhielt einen Monat und 15 Tage,
der Sohn Franz Held 3 Wochen Gefängnis.

r . Rottweil , 15 . Jan . Wegen eines Verbrechens des
erschwerten Diebstahls wurde von der hiesigen Strafkammer
der vagabundierende Tapezier G . Maroocs aus Kronstadt,
der im Oktober v. Js . zu Altoberndorf den Opferstock zu
entleeren versuchte, dabei aber von dem Mesner erwischt
wurde , zu 6 Monaten Gefängnis und Whrigem Verlust
der Ehrenrechte verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin , 15 . Jan . Der Kronprinz  reiste gestern

abend 11 Uhr mit Gefolge per Sonderzug Zum Besuche
des Kaisers von Rußland nach Petersburg ab . Der Kaiser
begleitete ihn bis an den Wagen und verabschiedete sich von
ihm aufs herzlichste. Gestern hatte der Kaiser die Offiziere
empfangen , die den Kronprinzen nach Rußland begleiteten,
nämlich den Generaladjutanten , Generalleutnant v. Moltke,
den Kommandeur des Alexanderregiments v. Schenck, den
Kommandeur des Husarenregiments Kaiser Nikolaus von
Rußland , Frbr . v. Lyncker, den Kommandeur des Kürassier-
regiments Kaiser Nikolaus I . von Rußland , v. Schwerin
und den Flügeladjutanten Major v. Friedeburg . Gestern
nachmittag sprach der Kaiser bei dem russischen Botschafter vor.

Leipzig , 14 . Januar . Eine eigenartige Kund¬
gebung  enthält das Organ des Buchdruckerverbands , der
Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker . Diese Kund¬
gebung lautet wörtlich wie folgt : „Arthur Gasch , der
frühere Redakteur der Buchdruckerwacht , hat sich, als
er zur Leistung des Offenbarungseids verhaftet werden
sollte , dieser Verhaftung durch die Flucht entzogen und
hält sich, da er gut situirt ist, wahrscheinlich in einem
Bade ans . Da Gasch seine Familie , er ist seit 24 Jah¬
ren verheiratet , in bitterster Not  zurückgelassen
hat , entsprechen wir der an uns gerichteten Bitte , bei Bc-
kanntwerden des gegenwärtigen Aufenthaltsorts des Gasch
dies uns zu Gunsten der Frau Gasch mitteilen zu wollen ."
Gasch ist jener zielbewußte Leipziger Sozialdemokrat , der
zu den Hauptbegmndern der gleichfalls zielbewußten , in¬
zwischen aufgelösten Buchdruckergewerkschaft gehört . Der
Inhalt dieser Kundgebung bedarf keines weiteren Kom¬
mentars.

* *
*

Die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen den Matrosen
Köhler,  den Mörder des Unteroffiziers Biedritzki vom
Stationsschiff Loreley , wird am 23 . ds . Mts . in Wilhelms¬
haven statlfinden.

* *

Die sächsische Kronprinzessin.
Man schreibt der Schles . Ztg . aus Dresden : Das

künstlerische und gesellschaftliche Leben der Residenz liegt in¬
folge der beklagenswerten Ereignisse arg darnieder . Die
Hof - und Kammerbälle im königlischen Schlosse , sowie die
Soiröen und Bälle im Ministerhotel sind abgesagt ; zu den
Festlichkeiten der hohen Aristokratie sind noch keinerlei Ein¬
ladungen ergangen , und auch große Vereine und Korpo¬
rationen haben solche abbestellt . Das wirkt höchst ungünstig
auf das Erwerbsleben ein . Einzelne große Konfektions¬
firmen mußten neuengagierte erste Schneiderinnen entlassen
und sich sonst einschrünken. Einzelne Häuser beziffern den
ihnen durch Absage der Neujahrscouren erwachsenen Schaden
auf rund 30,000 Mark . Die Theater sind schlecht besucht,
ebenso die Konzerte , selbst wenn Zugkräfte ersten Ranges
auftreten — überall Depression.

Ein Jugendfreund Giro ns,  der belgische Journalist
Gustave Fuß , berichtet in der Gazette über einen Besuch,
den er den Flüchtlingen in Genf abgestattet hat . Andrö
Giron sagte dcr Frkf . Z . zufolge zum Erzherzog : „Leopold,
ich stelle dir hier meinen Jugendfreund Gustave Fuß vor,"
worauf sich der Erzherzog sofort in Gegenwart von Fräu¬
lein Adamooic ausführlich über seinen Fall verbreitete:
„Was ich getan habe, " sagte er , „ist sehr einfach. Man
braucht nach keinen tieferen Gründen zu suchen. Ich hatte

Je weiter ich in der Längenberechnung komme, eine um so
größere Entmutigung fühle ich in mir emporsteigen . Wir
befinden uns , wenn auch nur wenig , westlich von dem Me¬
ridian , unter dem wir uns am 1. des Monats befunden
haben , in 52 ° 47 ' 45 " (3^ 31 -° n » ) östliche Länge ! In
sieben Tagen voll unsäglicher Anstrengungen sind wir nicht
einen Meter nach Osten vorgerückt ! Was soll aus uns
werden?

Freitag . 8 . Juni . Ich habe kein Auge geschlossen und
bin , während ich im Sack lag , viele Stunden lang von
einem unerträglichen Angstgefühl gepeinigt worden . Dann
aber , hat der Gedanke an meine Braut , an meine Mutter,
an meine Pflicht , das llebsrgcwicht gewonnen über die große
Niedergeschlagenheit , die mich gepackt hatte , und ich habe
ruhig über unsere nahezu verzweifelte Lage nachzudenken
vermocht. Wir haben noch 25 Kilogramm Pemmiknn;
wenn wir in einer Woche damit zu Ende sind, verbleiben
uns noch acht Hunde , von deren Fleisch wir zur Not 20
bis 25 Tage leben können . Wir haben also noch einen
vollen Monat vor uns , ehe es dahin kommt , daß wir
Hungers sterben , und vielleicht haben wir noch Zeit , Kap
Flora zu erreich ui , wo sich das große Lebensmitteldepot
befindet. Ich fasse daher den Entschluß , mich nach Süden
zu wenden ; die Strömung wird uns nach der Harmsworth¬
oder der Albert Eduard -Insel treiben , die wir vielleicht vor
Ablauf einer Woche erreichen können, und von hier würden
wir längs der Küste von Prinz Georg -Land und auf dem
Eis des Britischen Kanals bis zur Northbrookinsel gelangen.
Es ist dies ein Entschluß , der mich viel Selbstüberwindung

genug vom Hofleben und wollte endlich einmal Mensch sein."
Ueber die Rücknahme seines Verzichtes auf die Vorrechte
seiner Geburt bemerkte Leopold : „Ich finde , es wäre dumm,
frohen Herzens eine bedeutende Apanage zu opfern . Als
Erzherzog bin ich geboren und Erzherzog werde ich bleiben,
weil ich nichts gegen die Ehre verbrochen , nichts begangen
habe , was meinen Titel beflecken könnte . Ich dulde nicht,
daß man ihn mir nimmt , als ob ich mich seiner unwürdig
gemacht hätte , ebensowenig wie ich mir meine österreichische
Staatszugehörigkeit rauben lassen werde , die einen Teil
meiner Persönlichkeit ausmacht . Künftig will ich ein Leben
der Arbeit führen , ein nützlicher Mensch werden , kein Ham¬
pelmann mehr sein den man nach Belieben am Bindfaden,
tanzen lassen kann . Ich will auch meine Existenz frei der
Frau widmen dürfen , die ich liebe ." Aus den Erzählungen
von Fuß geht hervor , daß der Erzherzog den jungen Brüs¬
seler Abenteurer vollkommen als seinen Schwager behandelt.
Auch mit Mattre Lachenal , dem Advokaten der Flüchtlinge,
hat Fuß sich unterhalten . Lachenal hatte seinen Schil¬
lingen zuerst sehr zugeraten , die Vertreter der Presse zu
empfangen und ihnen Rede zu stehen, da sie durch Bekannt¬
werden des wirklichen Tatbestandes nur gewinnen könnten.
Als aber die Reporter hernach in ihren Blättern vielfach
der wildesten Sensationslust frönten , habe er zu gänzlicher
Zurückhaltung geraten . Als die einzige vernünftige Lösung
des Falls der Kronprinzessin betrachtet Lachenal die Ein¬
willigung des sächsischen Hofes in die Ehescheidung . Er
meint , daß der Papst sich schließlich nicht widersctzen werde.

Ausland.
San Nemo , 14 . Jan . Gräfin Lonyay,  welche

ein Gewährsmann der Frkf . Ztg . in der Villa Kahn auf
Cap San Martin besuchte, ist schmerzlich berührt von den
lügenhaften , phantastischen Interviews,  die
in die Welt gesetzt wurden . Sie ersuchte den Mitarbeiter
des genannten Blattes energisch zu dementieren , daß Inter¬
views , wie sie Berliner , Brüsseler und italienische Blätter
veröffentlichten , stattfanden . Was die Beziehung des
Grafen Lonyay  mit dem Kasino in Monte Carlo an¬
langt , so versichert dieser , noch gar nicht in den Spielsälen
gewesen zu sein und bezüglich der täglichen häuslichen
Szenen , von welchen Telegramme berichteten , erklärt der
Graf , daß das eheliche Einvernehmen nie besser gewesen
sei als jetzt. Die Personen aus der Umgebung des gräf¬
lichen Paares bestreiten formell die von den Journalisten
ihnen zugeschriebenen Mitteilungen . Sie stellen in Abrede,
jemals Auseinandersetzungen beigewohnt zu haben . Komman-
datore Ferreci , der Eigentümer der von Graf Lonyay in
San Remo gemieteten Villa bestätigte , daß die Gräfin
ihren Gatten besucht und herzlich mit ihm verkehrt habe.
Die Nachrichten über enorme Geldausgaben erklärt Gräfin
Lonyay für gehässige Verläumdung en  und Auf¬
bauschungen von Journalisten und bittet dringend , jedes
Gerücht von einem ehelichen Zerwürfnisse für durchaus
unrichtig  zu bezeichnen. Sie droht,  die Blätter,
welche verläumderische Angaben machten , gerichtlich
verfolgen zu lassen.

Rom , 15 . Jan . Kardinal Parocchi  ist heute nacht
gestorben . Parocchi galt lange Zeit als Papabile . Vor
anderthalb Jahren wurde er als Kardinalvikar abgesetzt und
zum Vorsteher der apostolischen Kanzlei ernannt . Er war
einer der gebildetsten Kardinäle.

Bari , 14 . Januar . In Bitonto ist heute der Leutnant
Modungo,  welcher an der Expedition nach China teil¬
genommen hat , unter dem Verdachte , seine Frau ermor¬
det  zu haben , verhaftet  worden . Dieselbe wurde am
28 . Dezember 1902 mit einer Schußwunde im Kopfe tot
in ihrem Bett gefunden , und ein ihre Unterschrift tragender
Brief , den man fand , besagte , daß sehr schwere Gewissens¬
bisse sie in den Tod getrieben hätten . Die Art der Ver¬
wundung ließ jedoch vermuten , daß es sich um ein Ver¬
brechen handele . Modungo erklärt , daß er schuldlos sei.

Belgrad , 14 . Januar . In einer vom König bei dem
Bankett in Nisch aus Anlaß der Feier des 25jährigen Ju¬
biläums der Einnahme vom Nisch gehaltenen Rede zollte

kostet, wenn ich an die Angst denke, die alle unsere Gefähr¬
ten und namentlich der Prinz auszustehen haben werden,
wenn sie uns nicht einmal Ende Juni zurückkehren sehen.
Sie werden uns für verloren halten ; aber ich sehe für den
Augenblick keinen anderen Rettungsweg . Wir haben getan,
was in unseren Kräften stand , um das Standquartier der
Expedition zu erreichen , und vielleicht mehr als unsere Pflicht.
Wahrscheinlich würde es besser gewesen sein, wenn ich mich
eine Woche früher zur Umkehr nach Süden entschlossen
hätte , aber ich verscheuche alle Reuegefühle ; jetzt geht es
nach Süden ; und Gott möge uns helfen ! Während des
Frühstücks teile ich den Leuten meinen Entschluß mit und
ermahne sie, sich nicht Niederdrücken zu lassen . Indem ich
ihnen die Möglichkeit der Rettung wahrscheinlich zu machen
suche, bestärke ich mich selbst in der unbestimmten Hoffnung,
daß dies noch nicht der Anfang vom Ende sei. Ader selbu
wenn es dies sein sollte , so wünschte ich doch — und es
ist mir heiliger Ernst damit — daß wenigstens die beiden
Führer , die Frau und Kinder haben , sich retteten ; ich
wünschte , daß wenigstens die Kunde von unseren Anstreng¬
ungen und dem, was wir erreicht haben , nach Italien dränge;
ich wünschte , daß meine Mutter und meine Braut diese Aus¬
zeichnungen lesen und erführen , daß ich gefallen bin , nach¬
dem ich tapfer bis zum äußersten gekämpft habe , und daß
mein letzter Gedanke , der an sie gewesen ist.

Stimmt.  Erster Student : „Nun Süffel , wie findest
du deine neue Wohnung ? " — Zweiter Student (ange¬
heitert ) : „Gar nicht !"

der König dem König Milan großes Lob , dessen Scharfsinn
vor 25 Jahren allein im Stande gewesen sei, einen Krieg
zu beginnen , der den ganzen europäischen Osten in Brand
gesetzt und Serbiens Unabhängigkeit zur Folge gehabt habe.
Das Werk Milans , so fuhr der König fort , müssen wir
fortsetzen . Serbien muß nunmehr innerlich erstarken . Nur
wenn wir im Innern stark und einig sein werden , können
wir der Gestaltung der auswärtigen politischen Geschehnisse
ruhig und zuversichtlich entgegensetzen. Serbien kann ruhig
in die Zukunft blicken. Wir haben keine Eile und können
daher nach wie vor ein Element des Friedens und der
Ordnung auf dem Balkan bleiben . Eben deshalb muß
uns aber der entscheidende Augenblick vollkommen gerüstet
antreffen . Alle Welt muß die Ueberzeugung erlangen , daß
niemand auf dem Balkan auch nur einen Fuß breit er¬
werben kann , ohne daß auch Serbien einen Anteil erhielte.

Johannesburg , 13 . Januar . Chamberlain besuchte
heute 2 Minen , in denen er sich die Vorgänge bei der Goldge¬
winnung erklären ließ und fuhr sodann zur Minenkammer,
wo er eine Besprechung mit den Vertretern der Minen¬
interessenten hielt . In einer Ansprache bat der Minister
die Leiter der Bergwerke , patriotischen Geist zu zeigen, und
wies sodann , auf die Arbeiterfrage übergehend , auf die
Schwierigkeiten und Nachteile der Beschaffung von Arbeitern
aus den Gegenden nördlich des Zambesi oder aus Indien
oder aus China hin , wobei er die Gefahr der Einführung
der „ Schlafkrankeit " aus Uganda anführte . Chamberlain
nahm die Anwerbung chinesischer Arbeiter als möglichen
Ausweg an , warf jedoch die Frage auf , ob dadurch aus¬
reichender Ersatz geschaffen werden könne.

New -Uork, 11 . Januar . Die Kohlennot hält  an.
In Areola , Indiana taten sich 300 Bürger zusammen,
unter denen sich Bankiers und Geistliche befanden , und
nahmen einfach einen Kohlenzug der Illinois Zentral
Eisenbahn mit Gewalt fort . „Aehnliche Fälle von Selbst¬
hilfe " , bemerkt der Standard , „werden auch aus anderen
Orten gemeldet , und man kann daraus schließen, wie hoch
die Kohlennot gestiegen ist. Die nicht zum Trust gehörigen
Kohleubesitzer nehmen die höchsten Preise , die sie bekommen
können . Sie entschuldigen sich, wenn man sie auf die Not
aufmerksam macht , in die die armen Leute dadurch geraten,
mit der Behauptung , daß diese Leute selbst die ungünstige
Lage geschaffen hätten , indem sie die streikenden Bergleute
unterstützten . Der Trust versichert , daß er nach wie vor
seine Kohlen zu 5 Dollar pro Tonne abgebe . Er verteilt
diese Kohlen über das ganze Land . Würde der Trust
ebenfalls die höchsten Preise verlangen , die er erzielen
kann , so würden ganze Gemeinden mitten im Winter ohne
Kohlenvorrat sein. Die Kohlen in New -Aork sind aber da¬
durch, daß der Trust seine Vorräte von dort weggezogen
hat , auf 10 bis 15 Dollars pro Tonne gestiegen und ein
weiteres Steigen wird erwartet ."

New -Aork, 13 . Januar . Ein scharfes Urteil  über
Kipling.  Ein Gerichtshof in New -Uork hat ein sehr
wenig günstiges Urteil über Kipling ausgesprochen . Dieser
hatte gegen ein Erkenntnis appelliert , durch welches einem
amerikanischen Verleger das Recht zugesprochen worden war,
Kiplingsche Gedichtsammlung aufzunehmen . Der Appel¬
lationsgerichtshof wies Kiplings Berufung zurück und
äußerte sich bei dieser Gelegenheit in einer für Kipling
wenig schmeichelhaften Art . Kiplings Gedichte wurden ge¬
radezu als gegen den ästhetischen und poetischen Geschmack
verstoßend bezeichnet. Der Richter erklärte , daß des Dich¬
ters letztes Poöm „Die Ruderer " , in welchem der Ver¬
fasser bekanntlich Deutschland heftig angriff , an poetischem
Wert nicht höher stehe als die Gedichte , in denen in den
Zeitungen täglich Pillen und andere Patentmedizin ange-
priesen werden.

New -Nork, 15 . Jan . Der seit vier Tagen überfällige
Dampfer der Amerikanischen Linie St . Louis hat schadhafte
Kessel. Die Zeitungen wundern sich, daß man ein solches
Schiff überhaupt mit fast 300 Passagieren dem Meere an¬
vertraut hat.

Vermischtes.
Das Ende der Taler . Kürzlich brachten wir die Nach¬

richt , daß die öffentlichen Kassen angehalten sind, die Taler
der älteren Jahrgänge einzuziehen und nicht mehr zu veraus¬
gaben . Die Taler werden eingeschmolzen und sollen in
Gestalt von Zwei - und Fünfmarkstücken wieder in den Verkehr
gebracht werden . Diese „reinliche Scheidung " erfolgt in
Frankfurt , Hamburg und Hannover . In Frankfurt a . M.
sind bis zum 1. Januar für rund zehn Millionen Mark —
das sind etwa 75,000 Kilo Taler — zur Verfeinerung gelangt.
Es handelt sich hierbei um die sogenannten „dicken" Taler
der Jahre 1823 bis 1856 , die einen Feingehalt von 750
— d. h. pro Talerkilogramm 750 Gramm Silber auf 250
Gramm Kupfer — haben . Seit 1856 stellt sich der Fein¬
gehalt auf 900 . Im Ganzen sind bis jetzt für 50 Mill.
Mark in den verschiedenen Münzstätten eingeschmolzen wor¬
den. Bis auf Weiteres wird aber , wie wir erfahren , mit
dem Einschmelzen Halt gemacht.

Ein böser Schwiegersohn hatte in den letzten Tagen
an einer Hauptstraße in Köln -Nippes eine sonderbare Schau¬
stellung veranstaltet . Aus einem aus Fenster gerückten, mit
der blauen Marke des Vollziehungsbeamten beklebten Schrank
las man die Inschrift : „Gepfändet von meinen lieben
Schwiegereltern in Köln , . . . Straße Nr . . . wohnend ."
Daneben hingen die Photographien dieser Schwiegereltern.
— Was es doch für schlechte Menschen gibt!

Auswärtige Todesfälle.
Freudenstadt : Marie  Frey , 18 J . a. R o t t e n b u r g:

Moriz  Edelmann , Traubenwirt.

Druck und B erlag der iS. W.  Z a iser ' scheu  Buchdruckerei (Emil
Zailer ) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Nagold.
Bewerbungen um die erledigte Stelle eines

A»Mjlns„», IWlDrum
sind bis spätestens nächsten Dienstag einzureichcn.

Den 15 . Januar 1903.

Gemeinderat:
Vorstand : Brodbeck.

Nagold. 7
Befunden^ wurde in

hiesiger
L

Stadtgemeinde Nagold.

Mnf «M SeWch I>. 8 kW.
Im Distrikt Killberg , Abt . Stubenkämmerle , Buch und Linsenwegkommen am

Montag , den 19. Jannar
80 Nm . aufbereitetes Nadelholz -Stock-
holz , ferner 63 Rm. Nadelholz-Scheiter u.
Prügel und 1500 Büschel Nadelreis zum
Äufstreich.

Zusammenkunft nachm . S Uhr auf
der Freudenstädler Straße beim Stubeu-

kämmerle am Kreuztannen -Steinbruch.
Gemeinderat.

Hof Haselstall , Gde. Gültlingen.

klvräs - , Viel »- u . kadrM
Vvr 8tvtKvruuK.

Wegen Wegzugs von hier versteigere ich
Von je vormittags '/40  Uhr ab

arn Montag , den 26 . Innung
gegen sofortige Barzahlung:

4 Pferde : 1 10jährigen Braun¬
wallachen , 1 9jährigen Apselschimmel-
wallachen , 1 9jährigeträchtige Rappstute , 1
15jährigen Weißschimmelwallachen — für

^guten Zug wird garantiert
27 Stück Rindvieh , Simmentaler Kreu¬

zung , darunter : 2 jüngere sprungfähige gelb-
fcheck. Farren , 4 Kühe (2 samt Kälbern und
2 trächtige ), 7 trächtige Kalbinnen , 5 fette^
Rinder , 7 Einstellrinder , 2 jüngere Stiere;

NM Dienstag , den 27 . Januar:
63 trächtige Lammschafe , 18 Jährlinge,
1 Jährlittgsftär und Pförchgerätschaften,

1 12 Wochen trächtiges ^ -
Diutterfchwein , 5 fette

^Schweine , 10 starke Läufer,

-SM

S :noi ein größerer

Geldbetrag.
_ Eigentums -Ansprüche

sind bei unterz . Stelle geltend zu
machen und zu erweisen.

Den 15 . Januar 1903.
Stadtschnltheitzenamt:

Brodbeck.

Wildberg.
Infolge Einführung elektrischer

Beleuchtung kommen am Montag,
IS . Jan . d. Js . vorm. 11 Uhr
auf hiesigem Nathans 18 Stück
ganz gute

Stratzen-
Laterrre«

mit Petroleumlampen zum Verkauf,
wozu Liebhaber eingeladen sind.

Stadtschultheißenamt:
Ni utschler.

Nagold.
Sonntag , den 18 . Jan . 1SSS

nachm. 3 Uhr

Wekrnten-
Wersammtung

im Gasth . z. Köhler,  wozu auch
die älteren Rekruten eingeladen sind.

Mehrere Rekruten.

Nagold.
Samstag abend

_im Rößle.
I » schöne neue ^

UMoKHeringe,W
X MmWriW, X
beste Marke , frisch eingetroffen bei

Hch. Lang.
Mötzingen OA . Herrenberg.

Pferdeknecht-
Gesuch.

Die NlmWlch«rIich Ai-ck
hat fortwährend zu mäßigem Zinsfuß

Kassier:
Stadtschultherß Brodbeck.

Zn der heute Freitag abend 8 Uhr stattfindenden

MU- Wersanrmtung "WL
im „Hirsch " werden die Herren Ausschußmitglieder , sowie die verehrl.
Damen und Herren , die bei den Fastnachtsaufführungen mitzuwirken
bereit sind, noch einmal ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

^  Wir empfehlen unsere vorzügliche und billige

Z LodsuIodor -kmulkLso ^
^ in Laiben L 8 Pfd . Wiederverkäufer erhalten Rabatt . Man M
Pinache einmal den Versuch mit 1 Laib . ^
M ^oikvnsigsnobZsnLokafl Kupfsnrsll.

SSifenpulverl

Jnscki -dlsnckenci wei §§e >VNrkU
olins ckiessr ru scimoen,

. . etLp3i 'k^ i'beik',26H ' unä
^  äen meiLlen lleLcstäffen?uiisbsn,

" / 2
sehr wachsamen gelben , stockharigen Hofhund,

Jahre alt , Rüde , ea . 50 Hühner , 5
Gänse , 1 Paar Perlhühner,

4,2 türkische Enten , 1 Süe-
maschine „ Hallensis " , l Mähmaschine mit Hand¬
ablage , I Heurechen , 1 Göpel mit Dreschmaschine

1 neue und I ältere Fnlterschneidmaschine , 1 Zirkeisüge,
1 Milch,zentrifnge „ Kolibri " , stdl . Leistung 75 Ltr ., nebst
Butterfaß , 1 Putzmühle mit 3 Sieb , I Obstmahlmühle s. Presse,
1 Kartoffelwaschmaschine , 1 Rübenmühle , 1 Ningelwalze,

1 hölz . Glattwalze , 2 Eberhard 'sche Universal¬
pflüge nebst Zweischaar , 1 Eberhard 'schen

^Hack -, Häufet -, und Kartoffelaushebe-
pflug , 1 Zickzackegge , 1 Laake 'sche Wiesen¬

egge , 1 Schaareege , 2 eiserne Eggen , 1 hölzerne Egge , 5 Heu¬
wagen , 1 Latrinenwagenfamt Faß , 1600 Ltr . haltend , 1 Dung¬
wagen , 1 Paar Heuleitern , 1 Paar Dungleitern , 1 Kasten zum

, Malzführen rc ., 1 Gullenfaß mit Jaucheverteilcr,
1 Chaischen , 1 Chaisenschlitten mit Bremse , samt

'Polster u . Decke , 1 Bernerwägele , 2 Dungschlitten,
Pferds -, Ochsen - u . Chaisengeschirre , 1 Neitsattel , Pferdedecken
und sonstige Stallutensilien , 1 Sackkarren , 1 Dezimalwage
mit Gewicht , 1 Wende , Ketten und allerlei landw . Handgeräte;

am Mittwoch , öen 28 . Januar:
1 eis. transportablen Waschkessel , Faß - und Bandgeschirp
1 Hobelbank , 1 Schneidbock,1 Schraubstock n . sonst . Handwerks¬
zeug , 1 Zinkblechbutten , 2 Hundshütten , 4 Geslügelställe , zur
Geflügelzucht geeignet , 1 Partie Hopfenhurden , Bohnenstecken
Garbenbänder , größerer Vorrat an Holz , 3 Repstücher . Säcke,
einige Zentner Korbweiden , Betten u . Schreinwerk , Näh¬
maschine , Küchcngeschirr n . sonst . Haushaltungsgegenstände.

Käufer sind frdt. eingeladen mit dem Anfügen, daß für Restauration gesorgt ist

Gutspächter Kallenberger.

Ein tüchtiger jüngerer Knecht kann
einen an Lichtmeß eimrctcn bei

. E . Schüttle.

Ratte » - Mäu,e -Toi>
sicherstes Mittel ! „ Ackerloh «" . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständigen Ausrottung . Preis 60, 100' -̂ . B.

Dpruch- und
Lieder-Kücher,

neueste Auflage
sind vorrätig.

6. V!i. ^aissk'seiis kuektisnlilg
Nagotd.

Suche auf Lichtmeß ein
Zwei gut erhaltene Nagold.

Zwei kleinere

Frau Stadtbaumelster Lang , verkauft

W, / 1 »1 Zwe : rremere

llkdkplchkl Logis
Ein braves

Mädchen,
aus gutem Hause , nicht unter 16
Jahren , das Liebe zu Kindern hat,
wird auf 1. März oder früher zu
einem dreijährigen Kinde gesucht.

Offerten erbeten an
Frau Georg Schenk

in Pforzheim , Marktplatz.

Nane Hafner , Witwe.

Lin

Keller

Liir kMiüK-M!
IVir sinpfsblsa:

I Lllmoristmvd«
§ PZevs » VsrlrLzxv

H / »<,
vj in reielior ^.usvabl.
T Vsrxeielinisse xrnti » n. trko.
D <4. IV . ^ » iser 'sebe
!Vj LnebllancUnn̂ .

vê snsst stets
Oi » skaollpulver

» svsnillin -ruoker
l/LUcLI 8 jk'llääing-k'ulver
L 10  Pf . l̂ittionenkackbeveäkrie ke-
repte gratis von äen besten Qesckätten.

Darlehen auf Hypothek, Schuld¬
schein, Wechsel rc. durch Geldmarkt,
Pößneck i . Th.

sesk . isss

sind sogleich oder bis April zu ver¬
mieten.

Zu erfragen bei der
Expedition d. Bl.

Haiterbach.

Einen neuen

Fnhrfchlitte«
(zweispännig ), sowie zwei ausgemachteLeiter-

Wagen
setze dem Verkauf aus . Jeden Tag
kann ein Kauf abgeschlossen werden.

Johannes Haizmann.

Tinte

s .e .KLssi .? i? Lc:>e
XgtV/iM.Uofiiesoi'sMen

(offen und in Fläschchen)
in verschiedenen Sorten

v . IV . Lnlsvr ' n Buchhandlung.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Martha Katharina , Tochter
des Jakob Fr . Seeg  er , Holzmachers,
am 12. Jan.
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